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0  EINLEITUNG





„Den Schülern gehört die Bühne“ - so lautete die Überschrift eines Interviews mit Jean-Pol MARTIN, das die „Süddeutsche Zeitung“ in der Beilage ihrer Ausgabe vom 12.6.97 abdruckte. In diesem Interview erläuterte MARTIN, Französischlehrer und Fachdidaktiker an der Universität Eichstätt, Grundgedanken zu seiner Unterrichtsmethode „Lernen durch Lehren“ (im Folgenden abgekürzt „LdL“), die er in den 80er Jahren entwickelte:


„Kleine Arbeitsgruppen von Schülern bereiten neuen Unterrichtsstoff vor und präsentieren ihn der Klasse. (...) Der Lehrer gibt den Schülern mindestens eine Woche vorher ihre Arbeitsaufträge, hilft ihnen bei der Vorbereitung, korrigiert die schriftlichen Vorlagen und legt den Ablauf der Stunden fest. Während des Unterrichts schaltet er sich immer wieder ein, um Fehler zu verbessern oder ein Thema weiter auszuführen. Und natürlich muss der Lehrer ständig aufpassen, dass die Disziplin gewahrt bleibt und alle zuhören. Kurz: Den Schülern gehört die Bühne, der Lehrer wird zum Regisseur. Dafür muss man bereit sein, einen Teil seiner Kontrolle abzugeben. Das fällt vielen Lehrern schwer.“�


Die Erneuerungsbedürftigkeit des Unterrichts sieht MARTIN  in einer sich ständig wandelnden Gesellschaft begründet, „deren Komplexität und Unüberschaubarkeit zunehmen und die deshalb vielfältigere Kompetenzen erfordert als bloßes Wissen.“� Auf diesen Wandel müsse auch die pädagogische Praxis reagieren. 


Ich selbst wurde aufmerksam auf LdL, als MARTIN am 20.6.97 auf Initiative der Elternbeiräte der Amberger Gymnasien mit zwei Praktikern an das Max-Reger-Gymnasium kam, um dem Lehrerkollegium und interessierten Eltern die Unterrichtsmethode zu erläutern und mit Unterrichtsbeispielen zu veranschaulichen. Zusätzliche Anregungen erhielt ich auf dem Bundestreffen LdL am 11.10.97 in München, auf dem Referenten ihre Erfahrungen mit LdL kritisch reflektierten.


In seinem Vortrag in Amberg betonte der Fachdidaktiker, dass bei LdL „die vielfach zu beobachtende Passivität der Schüler, die die vom Lehrer vermittelten Unterrichtsinhalte nur rezeptiv aufnähmen, durch die weitgehend selbständige Erarbeitung des Stoffes zugunsten einer stärkeren inneren Beteiligung des Lernenden weiche.“� Einen  Pluspunkt sieht er  auch in der  Tatsache, dass  der  Lehrer  selbst weniger  redet. Bei LdL kämen bis zu 80% der Äußerungen von Schülern. Auf diese Weise würde nicht nur die Motivation der Schüler gesteigert, sondern auch einem raschen Vergessen entgegengewirkt, da man etwas, was man selbst erarbeitet hat, länger behält. Ein positiver Nebeneffekt sei zusätzlich „der Erwerb von Schlüsselqualifikationen, die von den Schülern in ihrem zukünftigen Berufsleben verlangt werden.“� Mit LdL würden die Schüler bereits während ihrer Schulzeit weg vom fremdbestimmten hin zum selbstbestimmten Lernen geführt. Für MARTIN ebenfalls wichtig ist der Aspekt, dass „das soziale Lernen gefördert wird, da die Schüler neue Rollen einüben und sich häufiger einander zuwenden.“� 


Die Zuhörer des Vortrages brachten dem Didaktikprofessor eine gehörige Portion Skepsis bezüglich der Umsetzung der Methode in die Praxis entgegen. Die Bedenken bezogen sich vor allem auf Disziplinfragen („Wie reagiert eine Klasse, wenn der Lehrer in den Hintergrund tritt?“), auf die Klassengröße („Ist LdL auch in großen Klassen möglich?“), die Zeitplanung („Bringt mich die Stofffülle des Lehrplanes mit LdL nicht noch zusätzlich unter Zeitdruck?“), schwächere Schüler („Wie sollen schwächere Schüler, die Probleme haben, dem Frontalunterricht zu folgen, gar selbst noch etwas erklären?“), sowie die Benotung. 


MARTIN hingegen versuchte, alle diesbezüglichen Bedenken zu zerstreuen - mit LdL könne man Klassen disziplinieren, die Stofffülle des Lehrplanes sei kein Hindernis (man spare ganz im Gegenteil Zeit ein), auch schwache Schüler seien in der Lage, einfache Inhalte zu präsentieren und bei LdL würden die Schüler bei ihren Präsentationen endlich einmal frei von Notendruck arbeiten, da diese von der Benotung ausgeschlossen seien. Auch die Wiederholung zu Beginn jeder Unterrichtsstunde (meist in Form eines schriftlichen Tests) benote er nicht. Um die Zeugnisnote zu bilden, schreibe er neben den obligatorischen Schulaufgaben pro Halbjahr drei Extemporalien und bewerte einmal auch einen mündlichen Beitrag. Durch diese Diskussion wurde ich neugierig und beschloss, den Einsatz von LdL im Unterricht selbst zu prüfen.


In der vorliegenden Arbeit geht es mir darum, den theoretischen Hintergrund des Unterrichtsvorhabens kurz darzustellen, und dann die praktische Durchführung im Englisch-unterricht der Klasse 9a des Max-Reger-Gymnasiums Amberg zu dokumentieren. Abschließend erfolgt eine kritische Reflexion dieser Unterrichtsmethode.











1       THEORETISCHER HINTERGRUND





1.1    Die Unterrichtsmethode „Lernen durch Lehren“ (LdL)





1.1.1	Die fachspezifischen Konsequenzen der Methode





Die fachspezifischen Probleme des Fremdsprachenunterrichts sieht MARTIN darin, dass Ziele verfolgt werden, die sich beim  Frontalunterricht gegenseitig ausschließen. Er spricht daher von zwei Zielkonflikten, die sich im lehrerzentrierten Unterricht ergeben:





„Der lerntheoretische Zielkonflikt:


Einerseits ist es günstig, wenn die Fremdsprache mit Hilfe kognitivierender Verfahren, wie sie in der Grammatik-Übersetzungsmethode praktiziert werden, als System erfasst wird. Andererseits müssen Sprachstrukturen habitualisiert werden, was am besten durch behaviouristische Verfahren erreicht wird. Wird viel kognitiv gearbeitet, bleibt wenig Zeit zur Habitualisierung. Wird viel automatisiert, so leidet die kognitive Durchdringung des Stoffes.“� 





„Der sprachdidaktische Zielkonflikt:


Einerseits muss auf die Korrektheit der Sprache geachtet werden, und dies gelingt am besten über das Erlernen von Grammatik und durch Übersetzungen. Andererseits lernt man Sprachen beim Sprechen in authentischen Kommunikationszusammenhängen. Macht man viel Grammatik und übersetzt man viel, so wird wenig authentisch gesprochen. Spricht man viel, so besteht die Gefahr, dass die Sprache als korrekt zu erlernendes System aus dem Blick gerät.“�   





In seiner Methode LdL sieht der Didaktiker nun die Lösung der oben beschriebenen Probleme des Fremdsprachenunterrichts. Immer wieder betont er dabei, dass sich der Ansatz nicht als Gegenmethode zu anderen Ansätzen versteht, sondern er lediglich verschiedene didaktische Strömungen der letzten Jahrzehnte integriert: 





Zur Lösung des lerntheoretischen Zielkonfliktes bedient sich MARTIN zum einen der Erkenntnisse der behaviouristisch orientierten Lernpsychologie, die ihr Augenmerk auf das Vorherrschen von imitativen und repetitiven Verfahren gelegt hat. Klammert die behaviouristische Lernpsychologie auch andere wichtige Bereiche des Fremdsprachen-unterrichts aus, so „hatte der behaviouristische Theorieschub den positiven Effekt, die Bedeutung der Habitualisierung für den Fremdsprachenerwerb ins Bewusstsein zu rücken.“�


Bei LdL dient nun der Klassenraumdiskurs als Habitualisierungsebene. Die Schüler erarbeiten sich die zur Führung des Unterrichtsgespräches nötigen Redewendungen (Classroomphrases)  und versuchen, diese zu verinnerlichen (siehe auch Kap. 2.1). Der Diskurs in der Fremdsprache ist somit stark ritualisiert. 





Die Kognitionspsychologie legt dagegen beim Lernen den Schwerpunkt auf Einsicht. „Dies wirkt sich deshalb positiv auf die Entwicklung von Lernprozessen aus, weil über das bewusste Erlernen von Grammatikregeln und Paradigmen der systematische Aufbau einer stabilen epistemischen Kompetenz (zu verstehen ist darunter die Fähigkeit, vorhandenes Wissen zum Problemlösen einzusetzen) möglich wird.“� „Die Ausprägung der epistemischen Kompetenz bestimmt die Fähigkeit, reproduktive Aufgaben zu lösen.“�


Bei seiner Methode sieht der Didaktiker  den Aufbau der epistemischen Kompetenz durch den in der Zielsprache stattfindenden metasprachlichen Diskurs sowie das gemeinsame Memorieren von Paradigmen und Vokabeln gegeben. 





MARTIN geht davon aus, dass sich der lerntheoretische Zielkonflikt somit durch LdL lösen lässt, indem durch den metasprachlichen Diskurs eine kognitive Hinwendung zum System Sprache stattfindet. Dieser Diskurs ist gleichzeitig stark ritualisiert.





Die Lösung des sprachdidaktischen Zielkonfliktes sieht der Fachdidaktiker in den Er-kenntnissen der kommunikativen Didaktik. Eine wichtige Forderung dieser didaktischen Richtung lautet, „dass der Lernende in die Lage gebracht werden muss, sich in für ihn relevanten Kommunikationssituationen zu behaupten. (...) Anzustreben ist die Etablierung eines kontinuierlichen authentischen Diskurses, bei dem echte Sprechabsichten realisiert werden.“� 


Der Didaktikprofessor geht davon aus, dass bei einem Unterrichten mit LdL „kein Merkmal mehr auf die spezifische Unterrichtssituation hinweist.“�


 


Aus der handlungstheoretischen Didaktik greift er die Forderung auf, dass „ein angemessener Unterricht dem Lerner ein breites Feld für die Durchführung komplexer Handlungen eröffnen sollte. (...) Je komplexer die durchgeführten Handlungen, desto elaborierter die sie vorbereitenden, begleitenden, nachbereitenden Denkprozesse.“�


Der Bezug zur Praxis sieht so aus, dass der Schüler, der in die Lehrer-Rolle schlüpft, sich  auf Grund der Komplexität seiner Handlung (er muss für Disziplin sorgen, Inhalte erfassen, Stoff auf das Wichtigste zusammenfassen etc.) sehr intensiv mit dem Stoff auseinandersetzen und diesen noch dazu fehlerfrei darbieten muss.





MARTIN behauptet somit, dass sich auch der sprachdidaktische Zielkonflikt durch LdL lösen lässt, da sich durch die Übernahme der Lehrerfunktion  „die Aufmerksamkeit der Schüler auf die Sprachkorrektheit konzentriert und sich der authentische Sprechanteil um ein Vielfaches vermehrt.“�


 


Schließlich, ausgehend von den Erkenntnissen der Zweitsprachenerwerbsforschung misst MARTIN den heuristischen Prozessen beim Spracherwerb eine große Bedeutung zu. Unter heuristischer Kompetenz versteht man „das Vermögen mit Hilfe von Heurismen neue Schemata aus einem unbekannten Material abzuleiten, also neues Wissen zu schaffen.“� (...) „Die heuristische Struktur ist somit entscheidend für die Fähigkeit zum produktiven Denken.“� Bezogen auf die Unterrichtsgestaltung läßt sich ableiten, dass die Lernumwelt genug unfiltriertes Sprachmaterial zur Verfügung  stellen muss, damit heuristische Prozesse einge-leitet werden können.“�


Bei LdL wird die heuristische Kompetenz dadurch gefördert, dass die Schüler mit noch nicht aufbereiteten Lehrbuchinhalten konfrontiert werden.





Zusammenfassend kennzeichnet MARTIN seine Methode durch folgende Merkmale:





„Der Stoff wird kognitiv angegangen. (...) Damit wird für eine stabile epistemische Kompetenz gesorgt. Die Habitualisierung findet auf der Ebene des Klassenraumdiskurses statt. (...) Durch die Übertragung von Lehrerfunktionen auf die Schüler wird (...) der Klassenraumdiskurs in komplexe Handlungsketten eingebettet, bei denen fortlaufend authentische Sprechabsichten realisiert werden. Schließlich wird die heuristische Kompetenz dadurch gefördert, dass eine ständige Begegnung mit unfiltriertem Material stattfindet.“� 











 Die sozialpsychologischen Konsequenzen der Methode





Zusätzlich zu den oben beschriebenen fachspezifischen Konsequenzen treten bei einem Unterricht mit LdL sozialpsychologische Veränderungen innerhalb einer Klassengemeinschaft auf: 


So bewirkt ein Unterrichten nach LdL, so MARTIN, einen deutlichen Anstieg der Solidarität innerhalb der Klassengemeinschaft, da die Erarbeitung des Stoffes oft in Gruppenarbeit erfolgt.


Des Weiteren führt LdL „zu einem Anstieg des Kompetenzgefühls, was nicht nur Konsequenzen für die Motivation im betreffenden Fach, sondern auch für das Selbstkonzept überhaupt enthält.“� Diese Aussage wurde auf dem Bundestreffen LdL von einer Schülergruppe, die ihren Französischunterricht ausschließlich mit LdL gestaltet, bestätigt. Die Schüler sagten aus, dass sie mittlerweile viel gelassener auf Abfragen in anderen Fächern reagieren würden. Eine LdL-Praktikerin bemerkte, dass durch LdL die Leistungen innerhalb der Klasse homogenisiert würden, ganz schlechte Zensuren würden in den Schulaufgaben wegfallen. Damit stützte sie eine weitere These MARTINS. 











1.2   Der gymnasiale Lehrplan und LdL





Durchforstet man den Lehrplan für das bayerische Gymnasium (KWMBI I 1990 So.-Nr.3, S.125) und den Fachlehrplan Englisch (KWMBI I 1992 So.-Nr.2, S.65), so lassen sich Forderungen nach LdL auf allen 4 Ebenen des Lehrplanes finden:


Auf der 1. Ebene (das bayerische Gymnasium und sein Bildungs- und Erziehungsauftrag) werden Mittelstufenschüler folgendermaßen charakterisiert: „Mit zunehmendem Alter lassen die Jugendlichen (...) größere Selbständigkeit, besonneneres Urteil und verantwortungs-bewussteres Handeln erkennen.“� (...) „Sie werden ermutigt, Selbstbeherrschung und Ver-antwortungsbewusstsein zu zeigen, und sie werden vermehrt an der Gestaltung des Unterrichts und des schulischen Lebens beteiligt.“�


Was die 2. Ebene (Profile der Fächer) betrifft, so sieht der Lehrplan ein Ziel der sprachlichen Arbeit darin, „die Schüler zu einem möglichst selbständigen und flexiblen Umgang mit dem Englischen zu führen.“�


Auf der 3. Ebene (Rahmenpläne der Fächer) wird für die Jahrgangsstufe 9 bei Englisch als 2. Fremdsprache „die Anleitung zum selbständigen Lesen “� betont. 


Der Fachlehrplan für Englisch (4. Ebene) sieht als eines der vorrangigen Ziele des Englischun-terrichts am Gymnasium „eine umfassende Kommunikationsfähigkeit. (...) Der Unterricht beruht auf einer Verbindung von imitativem und kognitivem Lernen unter der Einbeziehung kontrastiven Arbeitens.“� Explizit fordert er für die 9. Jahrgangsstufe bei Englisch als 2. Fremdsprache „gestaltendes Sprechen, z.B. die Übernahme von Rollen“� sowie einen „kreativen Umgang mit Texten.“�





Das Thema der Unterrichtssequenz (Entertainment and the media) ist einzuordnen in das Rahmenthema die Welt der Jugend und ihr Freizeitverhalten.� Inhaltlich sieht der Fachlehrplan für Englisch als ein Ziel das „Entwickeln der Urteilsfähigkeit im Umgang mit den Medien“� an.


Was die grammatikalischen Strukturen betrifft, so ist eine Schwerpunktsetzung innerhalb der 9. Jahrgangsstufe die indirekte Rede,� welche in der Unterrichtsreihe ebenfalls behandelt wird.


Das Thema der Stundensequenz spricht auch fächerübergreifende Bildungsziele an. So bestehen Verbindungen zur Freizeiterziehung, zur Medienerziehung und zum Deutschunter-richt.











1.3  Charakterisierung der Klasse und der Lernsituation





Die Klasse 9a des Max-Reger-Gymnasiums Amberg (Langform) setzt sich aus 30 Schülern (12m, 18w) zusammen. Durch eine Klassenzusammenlegung und zwei Repetenten hat sich die Schülerzahl im Vergleich zum Vorjahr um 9 Schüler erhöht. Es befindet sich ein ausländischer Schüler in der Klasse. Englisch lernen die Schüler als 2. Fremdsprache.


Den Großteil der Klasse unterrichtete ich bereits im zweiten Halbjahr des vergangenen Schuljahres. Leider hat sich die hohe Schülerzahl der Klasse negativ auf das Lernverhalten der meisten Schüler ausgewirkt. Ermahnungen mit der Bitte um Konzentration waren in den ersten Schulwochen (bei meinem Frontalunterricht) bei weitem häufiger notwendig als im letzten Schuljahr. Körperlich haben sich vor allem die Mädchen weiterentwickelt. Der Motivationseinbruch, der auf Grund der Pubertät oftmals in Mittelstufenklassen beklagt wird, ist in Ansätzen auch in der 9a festzustellen. Der von der Klassengemeinschaft noch nicht bewältigte  Zuwachs der Schülerzahl und der pubertätsbedingte Motivationseinbruch machen es interessant, eine andere Sozialform des Unterrichtens auszuprobieren, da MARTIN die Meinung vertritt, dass LdL die Motivation fördere und den Umgang der Schüler untereinander positiv beeinflusse.


Diejenigen Schüler, die ich bereits letztes Halbjahr unterrichtete, haben am Ende des letzten Schuljahres erste Erfahrungen mit LdL gemacht. Jeder ist bereits einmal vor der Klasse gestanden und hat einige selbsterarbeitete Vokabeln vorgestellt. Da der Leistungsstand der Klasse sehr gut ist und sich die Schüler bei diesen kleineren Präsentationen relativ geschickt verhielten, wählte ich die 9a, um im Rahmen meiner schriftlichen Hausarbeit die neue Unterrichtsmethode auszuprobieren.


Der Durchführungszeitraum der Unterrichtsstunden erstreckte sich von Anfang November bis zu den Weihnachtsferien 1997. Die 2. Schulaufgabe aus dem Englischen, in der der Stoff, der mit der Methode LdL erarbeitet wurde, abgeprüft wurde, fand am 9.1.98 statt.

















2    PRAKTISCHE DURCHFÜHRUNG DER UNIT 2 (LEHRWERK ENGLISH G C3): ENTERTAINMENT AND THE MEDIA








2.1  Die Vorarbeit zu LdL





Die Vorarbeit zu LdL beginnt damit, dass sich die Schüler die zur Unterrichtsführung notwendigen Redewendungen („Classroomphrases“) erarbeiten sollen. Dazu benötigen sie wie geplant etwa eine halbe Unterrichtsstunde.


Gruppen von jeweils 2 bis 3 Schülern erhalten von mir ein Karteikärtchen, das auf Deutsch mit einer Redeabsicht, die entweder der Lehrer oder der Schüler zum Führen des Unterrichts-gesprächs benötigt, beschriftet ist. Die Schüler sollen nun die englische(n) Entsprechung(en) finden und diese auf das Karteikärtchen schreiben. Nach meiner Kontrolle schreiben die Schüler die Classroomphrases auf Plakate und befestigen sie an der Rückwand des Klassenzimmers. Zusätzlich erhält in der darauffolgenden Pause jeder Schüler eine Kopie aller Karteikärtchen zum Einkleben in das Schulheft (siehe S. 9). Als Hausaufgabe sollen sich die Schüler die Classroomphrases einprägen.














The Classroomphrases





Diese Wendungen benötigt der Lehrer:





Ich frage einen Schüler über Vokabeln und Inhalt der letzten Stunde ab:


Let’s talk about last lesson


Ich beginne mit der Besprechung der Hausaufgabe


Let’s talk about the homework


Ich sage einem Schüler, dass die Antwort ein Fehler war


That’s incorrect


Es ist zu laut, ich bitte um Ruhe und Aufmerksamkeit


Shut up - shut the mouth - Please be quiet


Ich lobe einen Schüler, sage, dass die Antwort richtig war


Very nice, your answer was correct


Ich beginne mit der Besprechung eines neuen Textes, einer neuen Übung


Open your books on page ... !


Ich fordere die Schüler zum Melden auf


Raise your hands please!


Ich habe die Antwort nicht verstanden, der Schüler hat leise gesprochen und soll die Antwort wiederholen


Please repeat, you sopke too quietly


Der Schüler traut sich nicht zu antworten, ich versuche ihn zu ermuntern


Come on, talk with me!


Ich bin mit meiner Präsentation fertig und sage, was als nächstes geschehen wird


Let’s do the next exercise 











Diese Wendungen benötigt der Schüler:





Ich verstehe die Erklärungen des Lehrers nicht und bitte ihn, es nochmals zu erklären


I don’t understand, your explanations. Can you please explan once again?


Ich bitte den Lehrer, das Wichtigste nochmals zusammenzufassen


Please repeat the important things again














2.2  Die Vorbereitung des Unterrichts





Als Erstes werden die Classroomphrases zu Beginn der folgenden Unterrichtsstunde wiederholt, daraufhin wird ein von mir konzipierter Plan im Klassenzimmer ausgehängt (siehe S. 12-14), auf dem die Schüler ihren Namen und den Stundenschwerpunkt vorfinden. Viele Lehrer, die nach LdL unterrichten, lassen die Schüler selbst entscheiden, welchen Teil der Unit sie der Klasse präsentieren möchten. Bei einer längeren Bekanntschaft der Schüler mit LdL dürfte dies durchaus durchführbar sein, da die Schüler wohl lernen, ihre Fähigkeiten einzuschätzen. Mir scheint es derzeit jedoch zu riskant, da die einzelnen Arbeitsaufträge einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad aufweisen. Daher habe ich selbst die Zuteilung des Stoffes vorgenommen (auch unter Berücksichtigung der Sitzordnung); die leistungsstärkeren Schüler erhalten die schwierigeren Arbeitsaufträge, die leistungsschwächeren die entsprechend weniger anspruchsvollen: So übertrage ich beispielsweise die Zusammenstellung eines Diktates zwei Schülerinnen, von denen ich weiss, dass sie die Texte im Buch regelmäßig im Voraus lesen; somit sind sie dieser Aufgabe wohl am ehesten gewachsen.


Die Vorbereitung des Unterrichts beginnt damit, dass ich den Schülern das Unterrichts-vorhaben erläutere und ihre Fragen zu unserem Projekt beantworte: Diese beziehen sich hauptsächlich auf  die Benotung der Leistungen. Da die Klasse aus 30 Schülern besteht und Englisch in der 9. Jahrgangsstufe nur 3-stündig unterrichtet wird, kann ich es mir aus Zeitmangel nicht leisten, wie von MARTIN vorgeschlagen, auf eine Benotung der Stunden-wiederholungen zu verzichten. Daher gilt für die Zeit des Unterrichtens mit LdL, dass die Schülerpräsentationen selbst frei sind von jeglicher Benotung, mündliche Noten  jedoch in jeder Stunde im Zuge der Wiederholung der Lerninhalte der vergangenen Stunde erstellt werden. Dies geschieht im gesamten Klassenverband: Ein oder zwei Schüler legen Rechenschaft ab, indem ihnen von ihren Klassenkameraden Fragen bezüglich Inhalt und Wortschatz der vergangenen Stunde gestellt werden. Dazu benutzen sie den Koshball,� den sie demjenigen, der eine Frage stellen soll, zuwerfen. Natürlich achte ich selbst darauf, dass die Stundenwiederholungen bezüglich des Schwierigkeitsgrades nicht zu sehr voneinander abweichen und schalte mich gegebenenfalls mit eigenen Fragen ein. Schriftliche Abfragen finden während des von den Schülern gestalteten Unterrichts nicht statt, zur Leistungsüberprüfung  dient am Ende des Projekts die 2. Schulaufgabe aus dem Englischen. Die Frage eines Schülers, ob er als Schüler in Lehrer-Rolle das Recht habe, gegebenenfalls „Extra-work“ zu vergeben, bejahe ich.


Innerhalb von zwei Schulstunden bereiten die Schüler nun in den jeweiligen Gruppen ihre Unterrichtsstunde vor, wobei ich ihnen folgende Materialien zur Verfügung stelle: Kopien aus dem Lehrerhandbuch,� Arbeitsblätter aus dem Buch „The pleasure principle“,� Folien, Folienstifte, die Kassette zum Lehrbuch� sowie ein Arbeitsblatt, auf dem sie die Vorbereitung des Unterrichts dokumentieren sollen; zusätzlich erhalten sie ein Blatt für eine kurze schriftliche Nachbereitung mit Gedanken zur gehaltenen Unterrichtsstunde.


Die dem Projekt vorangehende Gruppenarbeitsphase ist im Nachhinein betrachtet mit zwei Schulstunden wohl sehr knapp bemessen, da einige Schüler berichten, dass sie die Unterrichtsvorbereitungen aus Mangel an Zeit daheim fortsetzen müssen. Der Großteil der Arbeitsgruppen geht mit gesteigerter Motivation ans Werk, wobei mir auffällt, dass sich innerhalb der einzelnen Gruppen „Führungspersönlichkeiten“ herausbilden, die bestimmen, „wo es lang geht“. Ich selbst gehe von Gruppe zu Gruppe, werde jedoch erstaunlich wenig um Rat gefragt. Auf meine Frage an eine Zweiergruppe, ob alles in Ordnung sei, antwortet mir eine Schülerin: „Uns brauchen Sie nicht zu helfen, das wird eh`eine geniale Stunde.“


Probleme gibt es bei der Vorbereitung einer Vierergruppe, die mich mit den Worten „Frau Dvorak, kommen Sie zu uns, wir haben soziale Probleme“ zu sich ruft. Die Schülerinnen sind sich uneinig über die Vorgehensweise bei der Erarbeitung des Textes. Eine Schülerin will den Inhalt des Textes in Form eines kurzen Sketches präsentieren, eine weitere will die Kassette zur Erarbeitung heranziehen, eine andere wiederum ist dafür, den Text lediglich abschnittsweise zu lesen. Eine einzige Vierergruppe hält es auch nach einer Aufforderung meinerseits nicht für nötig, sich zusammenzusetzen. Die vier Mädchen arbeiten in zwei Zweiergruppen, was sich später auf die Präsentation ihrer Unterrichtsstunde äußerst negativ auswirkt (siehe Stunde II). 


Eine Schülerin, so erfahre ich von ihrer Mutter in meiner Sprechstunde, hat regelrechte Angstzustände bei der Vorstellung, vor der  Klasse zu stehen und ihren Mitschülern auf Englisch einen Lerninhalt  präsentieren zu müssen. Die leistungsschwache Schülerin hat mir gegenüber ihre Angst nicht geäußert und ist erst beruhigt, so die Mutter, als sie mit ihrer Nachhilfelehrerin die Unterrichtsstunde besprochen hat (siehe Stunde XI). 





Jeweils am Tag vor der Präsentation durch eine Gruppe treffe ich mich mit den Schülern in der großen Pause im Klassenzimmer und bespreche mit ihnen die Unterrichtsvorbereitungen. Grundsätzlich mische ich mich nicht ein bei der methodisch-didaktischen Aufbereitung der Stunden, ich verbessere bei der Vorbereitung lediglich fachliche Fehler. 








�
Aufbau der LdL-Unit (Unit 2, English GC 3): (> siehe auch Anhang 1) 


Datum �
Stundenschwerpunkt�
Lernziel�
Hausaufgabe�
Sozialform�
Name(n)�
�
7.11.97�
Erarbeitung der Classroomphrases�
Die nötigen Redewendungen zur Führung des Unterrichtsgespräches parat haben


�
Einprägen der Classroomphrases�
2er bzw. 3er Gruppen�
alle�
�
11.11.97�
 Vorbereitung des Unterrichts�
Erarbeitung und Strukturierung des Stoffes�
-�
In den jeweiligen Gruppen�
alle�
�
13.11.97�
Vorbereitung des Unterrichts�
„�
-�
In den jeweiligen Gruppen�
alle�
�
I)


14.11.97�
Focus on words und Aufg. 1, S. 23


�
Wortschatzerweiterung(Gruppierung der Vokabeln)�
Wortschatz lernen und schriftl. S. 23/2a, b�
2er Gruppe�
Markus/Alki�
�
II)


18.11.97�
Text 2A:Wired teenagers, S. 24/25�
Wortschatzerweiterung und  Überprüfung des Textverständnisses


�
Wortschatz lernen und Fragen zum Inhalt beantworten können�
4er Gruppe �
Anja/Anne


Annika/Babsi�
�
III)


20.11.97�
Besprechung der letzten drei Diskussionsfragen zum Text S. 25, Vorstellung des Lieblingsliedes /Buches�
Eine Diskussion zu einem Thema leiten können�
schriftl. S. 25 letzte Frage�
2er Gruppe�
Petra/Felix�
�
IV)


21.11.97�
Focus on grammar,    S.26 und Ex., S. 26�
Erlernen einer grammatikalischen Struktur: reported speech (statements)�
Grammatik lernen und schriftl. S. 29/2�
2er Gruppe�
Simon/Jürgen�
�
V)


25.11.97


 �
Circle Dictation�
Erstellen einer Leistungsüberprüfung  über die Texte 2A und Focus on words, S.23�
Verbesserung der Fehler im Diktat�
2er Gruppe�
Mome/Marion�
�
VI)


27.11.97�
Focus on grammar, S.27 und Ex., S. 27�
Erlernen einer grammatikalischen Struktur: reported speech (questions)�
Grammatik lernen und schriftl. S. 29/3�
2er Gruppe�
Christina/Bettina�
�
VII)


28.11.97�
Text 2A: Is there a life without the media? und Yawn, S. 28�
Wortschatzerweiterung und Überprüfung des Textverständnisses�
Wortschatz lernen und schriftl. Einen weitern Buchstaben bearbeiten�
2er Gruppe�
Tommi/Michael�
�
VIII)


4.12.97�
Words, words, words


S. 32�
Wortschatzerweiterung (Wortbildung) und Erstellung einer Übersetzung�
schriftl. Übersetzungsübung bearbeiten �
2er Gruppe�
Julia/Barbara�
�
IX)


5.12.97�
Text 2T: The perfect match, S. 33�
Wortschatzerweiterungund Überprüfung des Textverständnisses�
Wortschatz und Inhalt des Textes�
4er Gruppe�
Tina/Kathi


Kessi/Steffi�
�
X)


9.12.97�
Fragen zum Text 2T (1-4)�
Ein Gepräch leiten können, Übersetzung üben�



-�
2er Gruppe�
Cici, Beppo�
�
XI)


11.12.97


�
Übungsstunde: S.30, Ex.  4, 5, 6�
Festigung von Lerninhalten: reported speech, to-infinitive �
schriftl. S.29/1�
2er Gruppe�
Jari, Katharina�
�
XII)


12.12.97�
Listening comprehension: The guitar�
Schulung des Hörverstehens, Wortschatzerweiterung�
Wortschatz lernen�
2er Gruppe�
Tobi, Klaus�
�
XIII)


15.12.97�
Kästen im Wortschatzbereich der Unit 2 vorstellen�
 Erwerb bzw. Festigung besonderer sprachlicher Strukturen (z.B. verbs with prepositions)�
Vorschläge für die Schulaufgabe ausarbeiten�
2er Gruppe�
Isabel/Jo�
�
18.12.97�
Erstellen des Lernzirkels�
�
�
�
�
�
19.12.98 �
Lernzirkel �
�
�
�
�
�
8.1.98�
Lernzirkel �
�
�
�
�
�
9.1.98�
2. Schulaufgabe �
�
�
�
�
�



2.3  Der Verlauf der Unterrichtsstunden





Im folgenden Kapitel wird die von den Schülern erarbeitete Unit 2 (Entertainment and the media) dargestellt. Die Sequenz besteht aus 13 Unterrichtseinheiten. Die Darstellung erfolgt chronologisch, wobei 4 Unterrichtseinheiten (I, II, V, VIII) ausführlich besprochen, alle anderen stark verkürzt beschrieben sind. Sämtliche Unterrichtsmaterialien sowie die Vor- und Nachbereitungen zu allen Stunden befinden sich im Anhang der Arbeit. 











I) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 14.11.97 - Stundenschwerpunkt: Focus on Words (Talking about the media), S. 23 


(Schüler in Lehrer-Rolle: Markus, Alki)








Voraussichtlicher Ablauf der Stunde:





Zuerst geben wir das Thema der Stunde bekannt: Entertainment (Audio-visual media, print media). Die Begriffe werden ggf. geklärt und dann werden Gruppen eingeteilt, die versuchen sollen, so viele Begriffe wie möglich dazu zu finden und auf  einen Zettel zu schreiben. Die Gruppe mit den meisten Richtigen hat gewonnen. Übrige Wörter werden von uns genannt.


Als Nächstes lassen wir den Text auf S. 23 lesen. Unbekannte Wörter werden erklärt. Danach werden die Wörter im blauen Kasten erklärt. Ggf. wird noch der zweite Teil von Nr. 1 gemacht.� 


Als Hausaufgabe wird Nr. 2a,b aufgegeben.





Geplantes Tafelbild:





new words				Entertainment				new words


			Aufio-visual media		print media


--------------------------------------------------------------------------------------------------------


				new words		new words























Verlauf der Stunde:





Die erste Unterrichtsstunde zu dem neuen Thema beginnt mit einer richtigen Motivationsphase, nämlich mit einem in einen Wettbewerb eingeflochtenen „Brainstorming“ zum Begriff „the media“. In Vierergruppen sollen die Schüler innerhalb von fünf Minuten möglichst viele Begriffe zu den beiden an der Tafel stehenden englischen Vokabeln „audio-visual media“ und „print media“ finden. Geschickt findet so während der Besprechung der Aufgabe eine Vorentlastung eines Teils des Wortschatzes statt, da einige Schüler bereits Vokabeln kennen, die erst neu eingeführt werden sollen. 


Als dann der Text gelesen wird, bemüht sich Alki grundsätzlich um die englische Worter-klärung (z.B. „every week you watch the Lindenstraße, this is a serial“). Fällt ihm das passende englische Wort nicht ein, so verwendet er einfach die deutsche Entsprechung (z.B. „a commercial is, if a film gets interesting, and then there`s a break and someone says: buy this book and this waschmittel“). Ins Deutsche gleitet das Klassengespräch lediglich ab, als Unklarheit über die Bedeutung des englischen Wortes „fiction“ entsteht, da die Schüler sowohl mit der englischen Worterklärung „like a book is written“, als auch mit der deutschen Bedeutung „Prosa“ erstaunlicherweise nichts anfangen können. Ganz deutlich fällt in dieser Stunde bei der Wortschatzerarbeitung auf, dass die Schüler die Vokabeln weitaus rationeller erklären, als dies ein Lehrer tut. So gibt das Buch allein für diesen einen Text 22 Vokabeln an, die zu erarbeiten sind. Erklärt, beziehungsweise erfragt werden von den Schülern gerade einmal knapp mehr als die Hälfte, der Rest ist bereits bekannt. Ich selbst hätte hierfür weitaus mehr Zeit benötigt, da ich mich bei der Vokabelerarbeitung streng an die Vorgaben des Buches gehalten hätte. 


Auffällig ist, dass die Stunde sehr einseitig von Alki geprägt ist, der auch bei meinem Frontalunterricht der aktivere der beiden Schüler ist. Markus verhält sich ziemlich passiv und begnügt sich mit dem Anschreiben der unbekannten Vokabeln an die Tafel sowie der Kontrolle der Uhrzeit. Einmal wird er sogar von Alki aufgefordert, sich endlich auch zu beteiligen („Come on, Markus, say something!“).


Diszilpinmäßig verhält sich die Klasse hervorragend, die Schüler in Lehrer-Rolle werden durch eine aktive Beteilung ihrer Klassenkameraden am Unterrichtsgeschehen unterstützt. Da sich die Schüler in Lehrer-Rolle im Vorfeld Gedanken über die Aufteilung der Vokabeln an der Tafel gemacht haben, ist auch das „Tafelbild“ sehr übersichtlich.


Korrigierend eingreifen muss ich in diese gut geplante Unterrichtsstunde kaum, lediglich der Singular von Medien wird mehrmals falsch verwendet („a media“), Markus verschreibt sich einmal an der Tafel („a sums of money“), ein anderes Mal greift der Schüler in Lehrer-Rolle bei einem Aussprachefehler eines lesenden Schülers nicht ein  ´braudka:st anstatt `br :dka:st . Mit einer Übung, bei der die Schüler ihre Meinung zu den verschiedenen Medien kundtun sollen, endete diese gelungene Stunde, in der das Lernziel klar erreicht wird. Sie wird pünktlich eine Minute vor dem Gong von Markus abgebrochen, damit noch genügend Zeit für die Stellung der Hausaufgabe bleibt (> siehe auch Anhang 2).








Nachbetrachtung der Stunde durch die Schüler in Lehrer-Rolle:





Die Stunde hat vom Ablauf gut geklappt und die Zeit hat auch gut gepasst. Persönlicher Eindruck: Ich fand es ganz toll, mal der Lehrer zu sein, allerdings ist es als Schüler dann doch peinlich, wenn man etwas gefragt wird, was man nicht beantworten kann. Außerdem war das Thema langweilig.


Die Schüler haben einigermaßen gut mitgearbeitet. Ohne das wäre man sonst aufgeschmissen. Die Schwätzerei war (in dieser Stunde) gut zu kontrollieren, obwohl man wegen leichter Nervosität kaum darauf achtet.


Es ist ein großer Vorteil, wenn man einen Partner hat, der einem helfen kann.


Fazit: Könnte man öfter machen (Alki).


(...) Meiner Meinung nach sollte man Stunden, die von Schülern vorbereitet werden, öfter machen, da man selbst mehr lernt, wenn man sich auf eine Stunde vorbereiten muss. Außerdem passen die anderen Schüler besser auf (Markus).





II) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 18.11.97 - Stundenschwerpunkt: Textbe-sprechung „Wired Teenagers“, S. 24/25  


(Schüler in Lehrer-Rolle: Anja, Anne, Annika, Babsi)








Voraussichtlicher Ablauf der Stunde:





 Am Anfang der Stunde wird der Text von verschiedenen Schülern vorgetragen. Dann sollen die Schüler die unbekannten Vokabeln heraussuchen und versuchen, zu umschreiben. Danach werden alle Vokabeln an die Tafel geschrieben. Nun muss der Text zusammengefasst werden. Jetzt sollen Fragen zum Text beantwortet werden. Nach 25 Minuten sind Barbara und Annika an der Reihe (Anne, Anja).


Als Erstes wird der Text von Seite 25 auf  Kassette vorgespielt. Dann wird gefragt, um was es in diesem Text geht. Jetzt wird der Text von den Schülern nochmals vorgelesen und nach den nicht gewussten Wörtern gefragt. Dann bekommt jeder einen kleinen Zettel und soll seine Hobbys, die er am meisten in der Woche macht, aufschreiben und wird dann ausgewertet.�


Wenn noch Zeit ist, wird die letzte Frage beantwortet (Babsi, Annika).








Verlauf der Stunde:





Leider steht diese Stunde als Beispiel für eine Stunde, in der nichts so verläuft, wie es geplant ist. Grundsätzlich ist zu bemerken, dass sich bei drei der vier Mädchen seit Beginn des Schuljahres in fast allen Fächern ein starker Leistungsabfall bemerkbar gemacht hat. Die Motivation des letzten Schuljahres ist kaum mehr vorhanden, immer wieder müssen sie ermahnt werden, sich auf den Unterricht zu konzentrieren.


Der erste Schritt zum Misslingen der Stunde bahnt sich bereits in der Vorbereitungsphase an.  So sind die Vier nicht bereit (oder halten es nicht für nötig), sich in einer Gruppe zusammenzusetzen, zwei Zweiergruppen arbeiteten jeweils für sich. 


Generell verzichtet die Gruppe auf eine Vorentlastung des Wortschatzes („Manchmal kann man die neuen Vokabeln doch aus dem Zusammenhang erschließen“), was sich als ungünstig erweist, da andauernd Zwischenfragen bezüglich unbekannter Vokabeln auftreten.


Bei der Präsentation des Textes sind Anne und Anja als Erstes an der Reihe. Sie sprechen viel zu leise, Anne muss aus unerklärlichen Gründen des Öfteren lachen. Außerdem haben die beiden nicht abgesprochen, wer welche Worterklärung geben soll, beziehungsweise wer für die Anweisungen zum Weiterlesen zuständig ist, sodass es ständig zu Missverständnissen kommt, was den Geräuschpegel in der Klasse ansteigen lässt. Diese Tatsache und das mit einer hohen Fehlerquote behaftete Englisch der beiden veranlassen mich, in fast jeden gesprochenen Satz einzugreifen. Die zur Überprüfung des Textverständnisses gedachten Fragen haben sie auf  Folie geschrieben. Bei der Präsentation ihrer Fragen legen sie die Folie falsch auf, dann sind Anjas lange Haare ständig „im Bilde“. So benötigen die beiden viel mehr Zeit als geplant. Anstatt der veranschlagten 20-25 Minuten brauchen sie mehr als 30, sodass für Babsi und Annika nicht einmal mehr 10 Minuten für den zweiten Teil des Textes bleiben.


Ursprünglich haben Babsi und Annika geplant, ihren Textabschnitt auf Kassette vorzuspielen (siehe voraussichtlicher Ablauf der Stunde), am Nachmittag vor der Stunde bemerken sie jedoch, dass er sich gar nicht auf der Lehrerkassette befindet. Daher wird der Text von Schülern gelesen. Annika, die auch sonst sehr still ist, äußert sich überhaupt nicht und schreibt lediglich die Vokabeln an die Tafel. Diese schreibt sie dazu noch viel zu klein an, was wiederum zu Protesten von Schülerseite führt. Als dann auch noch ein Rundschreiben zur Tür hereingereicht wird, sind die beiden völlig aus dem Konzept gebracht. Sichtlich erleichtert sind sie, als es gongt. Da die Stundenziele nicht vollständig erreicht wurden, muss ich die Wiederholung zu Beginn der nächsten Stunde von der Benotung ausschließen und sie wesentlich ausführlicher als üblich gestalten (> siehe auch Anhang 3). 











Nachbetrachtung der Stunde durch die Schüler in Lehrer-Rolle:





Die Unterrichtsstunde am 18.11.97 war nicht so, wie ich es mir erhofft hatte. Die Klasse war auch sehr unruhig und teilweise zu laut. Unser Unterrichtsthema ist meiner Meinung nach nicht das idealste gewesen. (...) Ich hätte mir auch mehr Fairness gegenüber den Mitschülern gewünscht, denn es ist nicht einfach, vor einer Klasse zu unterrichten, ohne dass es langweilig wird. Insgesamt fand ich, dass diese Stunde in einem Chaos endete (Anne).


Also, ich denke, dass es sinnvoller ist, wenn die Englischlehrerin wieder selbst unterrichtet, weil auf deren Druck der Stoff viel besser gelernt wird, als wenn Schüler das machen. (...) Man kann als Mitschüler nicht allzusehr durchgreifen, und wenn  man mal was macht, dann steht man vorne „wie der Trottel der Nation“(Anja).


Wir haben nur 10 Minuten Zeit gehabt und sind dann nicht fertig geworden. Außerdem haben wir nie gewusst, wer was sagen soll  (Annika).


Um die Stunde nachbetrachten zu können, müsste man erst den voraussichtlichen Ablauf ändern. Da der Text nicht auf Kassette war, wollten wir den Text lesen lassen. (...) Der Text wurde sehr trocken und langweilig gelesen. Danach haben wir nach unbekannten Wörtern gefragt, was ein Fehler war. Wir hätten es vorher machen müssen. (...) Also, die Stunde war durch unser, aber auch das Verschulden der Klasse voll daneben. Aber ich verstehe jetzt die Lehrer und ich denke, dass das kein so ein toller Job ist (Babsi).











III) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 20.11.97 - Stundenschwerpunkt: Besprechung der Fragen zum Text, Vorstellen eines Lieblingsbuches oder einer CD, S. 25


(Schüler in Lehrer-Rolle: Petra, Felix)








Petra und Felix haben die Fragen zum Text auf Folie vorbereitet. Zu jeder Frage rufen sie Schüler auf, die vorkommen und ihre Antwort in die Folie einsetzen. Jeder soll ein kurze Begründung für seine Lieblingssendung oder eine Inhaltsangabe seines Lieblingsbuches geben (z.B. „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo is on drugs and alcohol“). 


Es fällt auf, dass, wenn die beiden sprachliche Fehler machen (z.B. „Why read you ...?“), diese sofort von den Mitschülern verbessert werden (leider nicht durch Meldung, sondern durch Hineinrufen).


Geprägt ist die Stunde von Pannen mit den Medien. Als Petra und Felix anschließend ihren Lieblingssong „Yesterday“ von den Beatles vorspielen, ist die Kassette nicht an den Anfang des Liedes gespult, beim Austeilen der Arbeitsblätter stolpert Felix über das Kabel des Rekorders. Leider stellen die beiden keine Frage zum Hörverständnis, sondern gehen gleich zur Übersetzung des Textes über. Verdientermaßen jedoch endet die Stunde mit einem Applaus der Klasse (> siehe auch Anhang 4).








IV) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 21.11.97 - Stundenschwerpunkt: Circle dictation


(Schüler in Lehrer-Rolle: Mome, Marion)





 


Eigentlich ist für diesen Termin eine Stunde mit einem Grammatikschwerpunkt vorgesehen (siehe Ablaufplan S.12). Da Jürgen zu Beginn der ersten Stunde noch nicht da ist (sein Bus hat Verspätung), kommen  Mome und Marion spontan auf die Idee, ihre Stunde vorzuziehen. 


Die Form des Circle Dictation� ist den Schülern bereits aus meinem Frontalunterricht bekannt. Ursprünglich haben sie geplant, einen Schüler das gesamte Diktat an der Tafel mitschreiben zu lassen. Als eine Schülerin jedoch ihr Schulheft vergessen hat, bekommt sie von den beiden eine Folie, die von ihr „in den Umlauf gebracht“ wird. Diese spontane Reaktion finde ich beeindruckend, da man mit dem Overheadprojektor bei der Verbesserung eine noch bessere Kontrollmöglichkeit hat. 


Das Diktat selbst ist etwas zu lang, das Diktiertempo zu schnell. Des Öfteren werden die Diktierenden (die sich abschnittsweise abwechseln) mit der Bitte um ein langsameres Tempo von Mitschülern durch Hineinrufen unterbrochen. Einige Sätze wiederholt Mome daher bis zu viermal. Die Verbesserung des Diktats kann gerade noch abgeschlossen, eine zusätzlich geplante Vokabelübung nicht mehr durchgeführt werden (> siehe auch Anhang 5).

















V) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 25.11.97 - Stundenschwerpunkt: Focus on grammar - reported speech (statements), S. 26


(Schüler in Lehrer-Rolle: Simon, Jürgen)











Voraussichtlicher Ablauf der Stunde:





Als Erstes lassen wir einen Schüler den Absatz oben im grünen Kasten und einen Satz vorlesen. Dieser soll von ihm in die direkte Rede umgeformt werden. Dies soll auch mit den anderen (Sätzen) geschehen. Danach soll von einem Schüler der Abschnitt „When you talk about ...“ vorgelesen werden. Abwechselnd sollen nun Schüler die verschiedenen Fragen beantworten (What are the reporting verbs? What are the reported clauses? What verb form is used for all the reporting verbs?). 


Hierauf wird ein Eintrag ins Grammatikheft gemacht. Wenn dann noch Zeit übrig ist, wird das Arbeitsblatt „What did they say?“ mit dem Overheadprojektor bearbeitet.








Geplanter Hefteintrag:





1. Aussagesätze/Statements			Indirekte Rede/Reported speech





1.1. Direct speech:					„I like going to the cinema.“


							„Mike is watching TV now.“


				Bill says:		„We will go abroad next week.“


							„She hasn’t seen a film for weeks.“





1.2. Reported speech:					he likes going to the cinema.


							Mike is watching TV now.


				Bill says:		they will go abroad next week.


							she hasn’t seen a film for weeks.


							his sister was in town yesterday.





							he liked going to the cinema


							Mike was watching TV at the moment.


				Bill said that		they would go abroad the following week


							she hadn’t seen a film for weeks.


							his sister had been in town the day before.





Merke:





Das Verb in der indirekten Rede richtet sich nach der Zeit im Hauptsatz . Steht im Hauptsatz eine Zeit der Gegenwart, so steht in der indirekten Rede die gleiche Zeit wie in der direkten Rede.


Steht im Hauptsatz eine Zeit der Vergangenheit, so steht in der indirekten Rede eine andere Zeit als in der direkten, jedoch um eine Zeitstufe verschoben.





Direkte Rede					Indirekte Rede


Present			>			Simple Past


Present Perfect		>			Past perfect


Simple past			>			Past perfect


Past perfect			>			Past perfect


Future			>			Conditional I





Vor der indirekten Rede steht kein Komma und that kann wegfallen. Die Personal- und Possessivpronomen müssen entsprechend sinngemäß verändert werden. Das Gleiche gilt für Zeitangaben.











Verlauf der Stunde:





Leider gehört die Stunde zu den weniger Gelungenen, obwohl sie von zweien meiner eifrigsten Schüler wirklich exakt geplant und durchdacht war, wie aus der Stundenvorbereitung zu ersehen ist. In der Vorbereitungsphase gehen die beiden äußerst konzentriert ans Werk. Bei der Vorbesprechung ist den Schülern sichtlich anzumerken, dass sie sich auf die Stunde freuen.  Besonders glücklich bin ich über die Tatsache, dass die Einführung des Grammatikstoffes induktiv erfolgt. Anhand von Beispielsätzen wird dabei die Grammatik erarbeitet und daraufhin in Form einer Regel von den Schülern formuliert.


Die Disziplin in der Klasse ist bei der Erarbeitung des grammatikalischen Phänomens anhand von Beispielsätzen hervorragend, wohl auch dadurch bedingt, dass der Stoff für den Großteil der Schüler lediglich eine Wiederholung darstellt. Deutlich zu erkennen ist auch die Relevanz des Stoffes für die Schulaufgabe.


Beim Hefteintrag geschehen dann einige „Pannen“:  Leider hält sich Simon bei der schriftlichen Fixierung der Ergebnisse nicht an das geplante Tafelbild, was zu „Tumulten“ in der Klasse führt: Beim Anschreiben von 1.1 (direct speech) vergisst er den allerersten Beispielsatz, was mich noch nicht zum Eingreifen veranlasst. Als er dann, anstatt wie geplant die Beispielsätze in der indirekten Rede daneben zu schreiben, beginnt, die Anführungszeichen mit dem Schwamm  wegzuwischen, und die Pronomen, die sich  ändern, durchzustreichen, führt dies zur völligen Verwirrung der Klasse. An die Tatsache, dass im Heft Löschen oder Durchstreichen nicht die Übersichtlichkeit fördert, denkt Simon in diesem Augenblick nicht. Sofort steigt der Geräuschpegel an, ich muss mich schließlich selbst an die Tafel begeben und das missglückte Tafelbild wieder in Ordnung bringen. 


Sichtlich nervös durch diesen nicht eingeplanten Zwischenfall vergessen die beiden, im Folgenden Farbkreide für die sich ändernden Pronomen zu verwenden, was ebenfalls für die Übersicht nicht gerade förderlich ist. Aus unersichtlichen Gründen klappen sie den äußeren Flügel der Tafel zu, und schreiben die letzten Beispielsätze auf die äußere Fläche der Seitentafel, obwohl auf der Innenseite noch Platz gewesen wäre. Als Jürgen beim Diktieren des Merksatzes zu schnell spricht, wird die Klasse so unruhig, dass ich selbst massiv eingreifen muss und der Unterricht nur unter Androhung von Zusatzaufgaben in geordneten Bahnen fortgesetzt werden kann. Ich  muss mich vom Schülersitzplatz hinter die Klasse begeben, um diese so besser kontrollieren zu können. Von einem Unterrichtsgepräch in der Zielsprache Englisch kann nicht mehr die Rede sein.


Zum Ausfüllen der vorbereiteten Folie kommen die beiden nicht mehr, dies wird zu Beginn der folgenden Stunde nachgeholt. Die Stunde schließt  mit Simons Bemerkung „Oh Gott, ich möchte nie Englischlehrer werden!“. Leider zeigt die Stunde ganz deutlich, dass die Schüler in Lehrer-Rolle mit der Komplexität der Aufgabe als Lehrperson überfordert sind, und ein grobes Stundenziel in diesem Fall nur mit Unterstützung meinerseits erreicht werden konnte (> siehe auch Anhang 6).








Nachbetrachtung durch die Schüler in Lehrer-Rolle:





Ich finde, die Stunde, die vom 21.11. auf den 25.11.97 verschoben werden musste, verlief anfangs sehr gut, doch als wir dann die Tafelanschrift anders als besprochen machten, war dies für viele Schüler sehr verwirrend und die Klasse verhielt sich sehr laut, worauf sie (Frau Dvorak) einigen Schülern mit Strafarbeiten drohen musste. Ansonsten finde ich, dass wir den Schülern den Stoff relativ gut nahegelegt haben und hoffe, dass sie mit unserem Unterricht zufrieden sind (Jürgen).


Am Anfang war der Unterricht noch ziemlich diszipliniert. Als aber die Tafelanschrift erfolgte, wurde die Klasse immer lauter und unaufmerksamer. Nachdem aber alles geklärt war, war es immer noch zu laut und es musste mit Androhungen von Strafarbeiten durchgegriffen werden (Simon).                                                                    














 VI) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 27.11.97 - Stundenschwerpunkt: Focus on grammar - reported speech (questions), S. 27


(Schüler in Lehrer-Rolle: Bettina, Christina)








Bettina und Christina sind zwei Schülerinnen, die im Vergleich zu meinem Frontalunterricht bei LdL ein völlig verändertes Verhalten an den Tag legen. Schon in den vorhergehenden Stunden ist mir aufgefallen, dass sie sich viel aktiver am Unterrichtsgeschehen beteiligen und ihnen der Unterricht sichtlich mehr Freude bereitet. Als sie dann mit ihrer Stunde an der Reihe sind, sind sie kaum wiederzuerkennen: Mit Ruhe und Gelassenheit tragen sie ihre Stundeninhalte vor, geben unrichtige Antworten an die Schüler zurück („Correct yourself please!“) und lassen die Schüler sich gegenseitig aufrufen.


Ihre Unterrichtsstunde mit Schwerpunktsetzung Grammatik (die Schülerinnen gehen ebenfalls induktiv vor) hätten sie, so sagen sie mir in der Vorbesprechung, noch am Tag vorher umgestellt. Anlass sei das missglückte Tafelbild von Jürgen und Simon. Anstatt eines Tafelbildes arbeiten sie mit einer Folie, die sie nach und nach aufdecken. Alle Fragen ihrer Mitschüler können sie ohne meine Hilfe beantworten (> siehe auch Anhang 7).











VII) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 28.11.97 - Stundenschwerpunkt: Textbe-sprechung „Is there a life without the media?“,  S. 28


(Schüler in Lehrer-Rolle: Tommy, Michael)








Tommy und Michael beschweren sich im Vorfeld der Stunde mehrmals bei mir über den Termin ihrer Unterrichtsstunde, da am gleichen Tag die Physikschulaufgabe in der 9a stattfindet. Da ich jedoch nicht bereit bin, die Stunde zu verlegen, reagieren die beiden mit Desinteresse. Die geplante Vorbesprechung am Tag vor der Stunde kann nicht stattfinden, da die beiden keine Unterlagen dabei haben.


Die Stunde selbst wird von Michael dann mit völlig unmotivierter Stimme gehalten, der Bequemlichkeit halber lassen sie das Unterrichtsgespräch immer wieder ins Deutsche abgleiten. Über einzelne Wortbedeutungen (z.B. „acting“) sind sich beide Lehrpersonen nicht im Klaren. Die ganze Situation führt dazu, dass die Stunde zu einem Großteil von mir bestritten wird. Schließlich ärgern sich beide am Ende doch, als niemand klatscht (> siehe auch Anhang 8).








VIII) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 4.12.97 - Stundenschwerpunkt : Words, words, words, S. 32


(Schüler in Lehrer -Rolle: Julia, Barbara)


 





Voraussichtlicher Ablauf der Stunde:





I )    Ausfragen


II)    3 neue Wörter an Tafel


III)   Folie 1, Erklärung von Phrasal verbs


        Folie 2, Wettbewerb (Wörter werden erklärt)


( IV) S.32a, die Schüler werden aufgerufen mit dem Ball)





Verlauf der Stunde:





Bei Julia und Barbara ist eine deutlich höhere Motivation für den Englischunterricht zu erkennen, seit dieser mit LdL abgehalten wird. Diese Beobachtung wird mir auch von Barbaras Mutter am Klassenelternabend bestätigt. Die Unterrichtsstunde von Julia und Barbara ist eine gelungene Stunde, klar strukturiert und gut von den beiden vorgetragen. Die Stunde selbst haben sie am Vortag „geprobt“ und dabei genau ausgemacht, wer was sagen soll.


Geschickt findet zu Beginn der Stunde eine Vorentlastung der neuen Vokabeln statt. Die künstlerisch begabten Mädchen haben zu jeder neuen Vokabel eine Folie mit einem Bild erstellt, auf der das jeweilige Wort in einen Satz eingebettet ist („to advertise sth.“, „to pull sth. down“, „to hand sth. out“). Anhand einer dieser Folien wird auch der Begriff „phrasal verb“ eingeführt.


Im Anschluss daran veranstalten sie ein Quiz, bei dem es Merci-Bonbons zu gewinnen gibt: Die Schüler sollen sich innerhalb einer bestimmten Zeit unter Verwendung eines phrasal verbs einen lustigen englischen Satz ausdenken. „The funniest one“ wird von dem Sieger in die Folie auf dem Overheadprojektor eingetragen und mit einem Bonbon prämiert. Die beiden Schülerinnen halten selbst noch einen „Ersatzsatz“ bereit (Weitere, nicht prämierte Sätze sind z.B. „We have good grades in English because we look up all the words during the tests; I`m happy because Barbara will hand in these sweets to me; never give up learning English“ etc.). Ich selbst werde (wie übrigens auch in den meisten anderen Stunden) in das Unterrichtsgespräch in der Rolle eines Schülers miteinbezogen. Als Korrektor muss ich mehrere Male bei vergessenem „s“ (3. Person Singular) sowie der Konstruktion „give up + -ing Form“  eingreifen. 


Nach zirka 20 Minuten wird das Quiz von den Lehrpersonen abgebrochen, die Übung a) wird noch begonnen. Hierbei tragen die Schüler die gesuchten Vokabeln in Spalten an der Tafel ein.


Die Hausaufgabe besteht aus einem selbstentworfenen Arbeitsblatt mit einer Einsetzübung, die gleichzeitig eine Übersetzungsübung Englisch-Deutsch darstellt. Die Übersetzung hätte ich mir  im Hinblick auf die Schulaufgabe vom Deutschen ins Englische gewünscht, da aber die beiden sich so viel Mühe bei der Vorbereitung gemacht haben, verlange ich keine Änderung mehr. Die Hausaufgabe wird zu Beginn der folgenden Stunde von den Schülern eingesammelt und selbständig korrigiert. Angesprochen auf die Zeit, die sie zum Korrigieren der Hausaufgabe benötigt hätten, erklären sie mir, dass sie „ungefähr eine halbe Stunde“ dazu gebraucht hätten, was mir doch etwas untertrieben scheint.


Julias Schwester Susi unterrichte ich ebenfalls in einer meiner 8. Klassen. Aufmerksam geworden durch die Stundenvorbereitung ihrer Schwester, hat Susi ihren Klassenkameraden von LdL erzählt. Die Folge ist, dass die 8. Klasse nun ebenfalls diese Unterrichtsmethode ausprobieren möchte. Daher plane ich jetzt auch in meiner 8. Klasse einige Stunden für LdL ein (> siehe auch Anhang 9).











Nachbetrachtung der Stunde durch die Schüler in Lehrer-Rolle:





Der Unterricht in der Klasse fiel uns relativ leicht, da alle Schüler ruhig waren. Die Idee mit dem „Merci Crocant“ kam bei allen Schülern gut an, was uns den Unterricht natürlich erleichterte.


Durch diese Erfahrung kann man nun die Arbeit der Lehrer mehr schätzen, da Julia und ich die Stunde ziemlich lange vorbereiteten. Im Nachhinein würde ich so etwas auch gerne öfter machen (Barbara).


Da unsere Klasse so ziemlich ruhig war, war es eigentlich nicht so schlimm, alleine (beziehungsweise zu zweit) vorne zu stehen. Aber nur Englisch zu sprechen fiel mir schon schwer, z.B. wenn ein Schüler irgendetwas nicht versteht, könnte ich es in Deutsch (fast) perfekt erklären und derjenige würde es eher verstehen, als wenn ich das erst wieder mit englischen Satzteilen erkläre (beziehungsweise versuche). (...) Alles in allem finde ich das Projekt gut, weil das mal wieder eine Abwechslung ist (Julia.)                                    











IX) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 5.12.97 Stundenschwerpunkt: Textbesprechung „The perfect match“, S. 33/34


(Schüler in Lehrer-Rolle: Tina, Kathi, Kessi, Steffi)





Die Stunde beginnt damit, dass die Gruppe anstatt des englischen Vaterunsers, das ich üblicherweise mit der Klasse bete, ein neues Gebet herausgesucht hat. Dafür nehmen sie den Liedtext „Fly“ aus dem neuesten Album der Sängerin Celine Dion her. Leider ist auch diese Stunde einseitig von einer Schülerin dominiert, die sich auch im Frontalunterricht  sehr aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligt.


An das abschnittsweise Lesen des Textes schließt sich eine inhaltliche Zusammenfassung an. Den letzten Abschnitt  der Geschichte lassen die Vier weg, da die Hausaufgabe darin besteht, ein Ende zu erfinden. Mit einem Bild von Lady Dianas Eheschließung wird eine Diskussion über die Ehe des Thronfolgerpaares und die Rolle der Medien bei dem Tod der Prinzessin eingeleitet, die die Stunde zu einem runden Ende bringt (> siehe auch Anhang 10).








X) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 9.12.97 - Stundenschwerpunkt: Besprechung der Fragen zum Text 2T, S. 34 


(Schüler in Lehrer-Rolle: Cici, Beppo)





Die Besprechung der Fragen zum Text gestalten Cici und Beppo nicht auf die konventionelle Weise. Stattdessen lassen sie fünf Personen an die Tafel kommen, die vor der Klasse über die Fragen diskutieren und auch einige Szenen aus dem Text nachspielen (Fragen 1 und 2). Die Fragen zu 3 beantwortet die Klasse wieder im Klassenverband. Eine längere Diskussion ergibt sich über das Aussehen des Traummannes/der Traumfrau. Die Übersetzungsübung bei Frage 4 wird in Partnerarbeit gelöst. Hierbei dürfen sich die Schüler nur auf Englisch miteinander unterhalten (was nicht bei allen Gruppen gelingt). Im Zuge der allgemeinen Verbesserung der Übung erfolgt der Hefteintrag (> siehe auch Anhang 11).








XI) Verlauf der Stunde vom 11.12.97 - Stundenschwerpunkt: Übungen und to-infinitive (repetition), S. 30


(Schüler in Lehrer-Rolle: Cermi und Julia)





Bei Cermi handelt es sich um die Schülerin, die (wie bereits erwähnt) große Angst hatte, sich vor die Klasse zu stellen. Zu allem Unglück fällt ihr Partner Jari dann in der Stunde wegen einer kurzfristig anberaumten Orchesterprobe aus. Daher wählt sie Julia aus, die sich mit ihr vor die Klasse stellen muss, um im Notfall helfen zu können.  


Dass Cermi die Stunde mit ihrer Nachhilfelehrerin vorbereitet hat, merkt man an den Vokabelerklärungen (z.B. „sensible is the adjective to reason, but be careful, this is false friend - the English word for empfindlich is sensitive“ oder „Johannes Gutenberg invented the bookprint“), bei denen sie regelrecht an ihrem Skript klebt. Als dann bei der Besprechung der Grammatik keine weiteren Schwierigkeiten auftauchen und Cermi einen Merksatz ins Heft diktiert hat, endete diese Stunde im vorgesehen Zeitrahmen. Julia hält sich im Hintergrund und verbessert Cermi lediglich bei einigen Formulierungen. Der Stolz ist der Referentin sichtlich anzumerken. Ich glaube, die Tatsache, dass sie selbst in einem Fach, in dem sie bisher nur ausreichende und mangelhafte Leistungen erbracht hat, in der Lage war, ihren Mitschülern etwas beizubringen, bedeutet für die Zukunft einen riesigen Motivationsschub für die Schülerin (> siehe auch Anhang 12).











XII) Verlauf der Unterrrichtsstunde vom  12.12.97 - Stundenschwerpunkt: Listening comprehension - The guitar, S. 35


(Schüler in Lehrer-Rolle: Tobi, Klaus)





Dieses Stundenthema habe ich bewusst Tobi und Klaus zugeteilt, weil beide in einer Band spielen. Die Stunde beinhaltet eine richtige Motivationsphase, Klaus hat nämlich seine E- Gitarre mitgebracht, anhand welcher er einige zum Hörverstehen notwendige Vokabeln klärt (z.B. „this is an e-guitar, this is an amplifier, this is a pick-up, these are the strings“ etc.) Zusätzlich spielen die Schüler in Lehrer-Rolle ein Klangbeispiel für eine E-Gitarre auf  CD ab.


Nachdem unter Zuhilfenahme von Abbildungen im Buch und einer Folie, auf der die wichtigsten Lebensdaten von Musikern enthalten sind, ein Tafelbild entstanden ist, wird der Text von der Kassette abgespielt (> siehe auch Anhang 13).











XIII) Verlauf der Unterrichtsstunde vom 15.12.97 - Stundenschwerpunkt: Vorstellung der Kästen im Wortschatzbereich der Unit 2


(Schüler in Lehrer-Rolle: Isabel, Jo)





Isa und Jo stellen die Kästen, die sich in den Vokabelseiten der Unit befinden, vor. Dabei handelt es sich zumeist um Wortgruppen oder grammatikalische Phänomene, die auf diese Art und Weise den Schülern nochmals ins Gedächtnis gerufen werden sollen. Die Medienwahl ist in dieser Stunde sehr einseitig: Die beiden arbeiten ausschließlich mit Folien, die sie aufdecken, nachdem die richtige Antwort von den Schülern gekommen ist. Leider muss ich in die Unterrichtsstunde eingreifen, als sich beim Erklären herausstellt, dass sie die Konstruktion why + infinitiv (z.B. „why pay more at other shops?“) selbst nicht verstanden haben. Das Unterrichtsgespräch gleitet dann für einige Minuten ganz ins Deutsche ab, da ich „Falschaussagen" von Jo bezüglich der Verwendung der Konstruktion richtigstellen muss (> siehe auch Anhang 14).











2.4  Die Vorbereitung und das Ergebnis der Schulaufgabe








Die Schulaufgabe vom 9.1.98 wird in Form eines Lernzirkels vorbereitet (> siehe auch Anhang 15). Die Arbeitsgruppen erhalten von mir als Hausaufgabe den Auftrag, unter Einbeziehung ihres jeweiligen Spezialgebietes, Übungsaufgaben (Diktat, Grammatik oder Übersetzung) für die Schulaufgabe zu erstellen.�


In der Stunde vom 18.12.97 korrigieren die Schüler ihre Vorschläge in Partnerarbeit und erstellten die endgültige Übung. Ich gehe von Gruppe zu Gruppe und erteile Ratschläge, wenn sie angefordert werden. Die fertige Übung kleben die Schüler auf die Vorderseite eines Pappkartons, die Lösung dazu auf die Rückseite. So ergeben sich 13 Stationen, die in den folgenden 2 Schulstunden auf den Schulbänken, die in Hufeisenform gestellt werden, ausgelegt sind. In ihren Arbeitsgruppen gehen die Schüler von Station zu Station und können so ihr Wissen testen.


Bei der Erstellung der Schulaufgabe hole ich mir Anregungen aus dem Lernzirkel und beziehe diese in die Fragestellung mit ein. Mit einem Schnitt von 2,90 fällt die Schulaufgabe sehr gut aus, wenngleich ein derartiger Schnitt nichts ungewöhnliches für die Klasse ist. MARTIN geht davon aus, dass bei einem Unterrichten nach LdL die Leistungen innerhalb der Klasse homogener würden, ganz schlechte Zensuren würden wegfallen (siehe 1.1.2). Diese Be-hauptung kann ich nun zufällig bestätigen, da sich bei der Korrektur die Note 1 nur einmal und die Note 5 lediglich dreimal ergab. Um hierzu jedoch präzisere Aussagen machen zu können, müsste man über einen längeren Zeitraum mit LdL arbeiten (> siehe auch Anhang 16).











3   EVALUATION UND AUSBLICK





Wie man dem ersten Teil der Arbeit entnehmen kann, sieht MARTIN seine Methode gekennzeichnet durch die Habitualisierung von Redeketten, die Realisierung von authentischen Sprechabsichten, die Durchführung von komplexen Handlungen, den Aufbau einer stabilen epistemischen Kompetenz, die Förderung der heurischen Kompetenz sowie positive sozialpsychologische Konsequenzen.


Zweifelsohne kam es während der Durchführung der Unterrichtssequenz zu einer Habitualisierung von Redeketten. Die zur Unterrichtsführung notwendigen Classroomphrases wurden von allen Schülern automatisiert und beim Diskurs in der Fremdsprache eingesetzt. Der Grad der Automatisierung zeigte sich in der Bandbreite der dem einzelnen Schüler zur Verfügung stehenden Classroomphrases. 


Was die Realisierung von authentischen Sprechabsichten betrifft, so stellt sich mir grundsätzlich die Frage, ob die im Unterricht verwendeten Strukturen überhaupt authentischen Kommunikationssituationen des Ziellands entsprechen können. Nicht zu leugnen war die Tatsache, dass sich während des Unterrichtsprojekts der Schülersprechanteil stark erhöhte und das Bemühen der Schüler, ausschließlich die Zielsprache zu verwenden, deutlicher als im Frontalunterricht hervortrat. Dennoch meine ich, dass der ritualisierte Klassenraumdiskurs wenig Relevanz für Kommunikationssituationen im Ausland besitzt und somit authentische Sprechabsichten bei der Durchführung von LdL nur sehr bedingt realisiert wurden.


Der Forderung nach der Durchführung komplexer Handlungen, die dem Schüler in Lehrer-Rolle abverlangt wurden, zeigten sich nicht alle Schüler gewachsen (wie bereits aus der Beschreibung einiger Unterrichtsstunden hervorging). So muss ich nochmals auf die Stunde von Simon und Jürgen (Stunde vom 25.11.97) verweisen. Hier waren die Schüler mit der Gesamtheit der Aufgaben, die zu bewältigen waren, überfordert. Ein entscheidender Nachteil der Methode muss daher in der schwankenden Unterrichtsqualität gesehen werden. Unweigerlich kamen mir meine ersten Lehrversuche im Referendariat in den Sinn, als ich selbst im „Eifer des Gefechts“ auf viele Dinge nicht achten konnte. Arbeitstechniken müssen langfristig eingeübt werden, und die Möglichkeit, ein Klasse über mehrere Jahre zu führen, hat der Gymnasiallehrer normalerweise nicht (MARTIN selbst führt seine einzige Klasse von der 7. Jahrgangsstufe durchgehend bis zum Abitur!). Bedingt durch die Komplexität der Handlung erhöhte sich die Anzahl der Aussprachefehler bei vielen Schülern, dies jedoch, wie bereits erwähnt, bei gleichzeitigem deutlichen Anstieg des Schülersprechanteils (wer viel redet, kann auch viel falsch machen!).


Ob es zum  Aufbau einer stabilen epistemischen Kompetenz durch LdL kam, lässt sich wohl auf Grund der Kürze der Projektdauer nur schwer beurteilen. Reproduktionsaufgaben, wie zum Beispiel das Wiederholen von Vokabeln oder neudurchgenommenen Stoffes zu Beginn einer jeden Stunde wurden durchwegs gut gelöst. Ich konnte jedoch nicht feststellen, dass der metasprachliche Diskurs einen größeren Raum einnahm als im Frontalunterricht.


Dem Aufbau der epistemischen Kompetenz gehen bei LdL heuristische Prozesse, nämlich das Auswählen aus unfiltriertem Material, voran. Die Tatsache, dass die Lernziele in den meisten Fällen erreicht  wurden, zeigt, dass die meisten Schüler in der Lage waren, produktiv zu denken und den Stoff im Großen und Ganzen so zu strukturieren, dass er der Klasse präsentiert werden konnte. Heuristische Prozesse wurden wohl bei allen Gruppen innerhalb der Vorbereitungsphase gefördert, eine Ausnahme bildete die Stunde von Michael und Tommy (Stunde vom 28.11.97), die diese nur unzureichend vorbereitet hatten. MARTIN selbst unterstreicht immer wieder die Gültigkeit seines Ansatzes für alle Schularten. Ich möchte jedoch bezweifeln, dass auch leistungsschwache Schülergruppen in der Lage sein sollen, beziehungsweise die Motivation besitzen, aus unfiltriertem Material relevanten Stoff auszuwählen und diesen noch so zu strukturieren, dass er der Klasse präsentiert werden kann. Da sich MARTIN bei seinen Erfahrungsberichten auch stets auf Gymnasialklassen beruft, kann er sich dem Vorwurf, dass LdL eine eindeutige Ausrichtung auf gute Gymnasialklassen aufweist, wohl nur schwer entziehen.


Was die sozialpsychologischen Konsequenzen betrifft, so kann ich, rückblickend auf die Bedenken der Zuhörer des Vortrages von MARTIN in Amberg (siehe Einleitung), diesen entgegenhalten, dass sich die Klasse in den meisten Fällen dem Schüler in Lehrer-Rolle gegenüber disziplinierter verhielt als mir gegenüber im Frontalunterricht (Ausnahmen stellten die wenigen Stunden dar, die nur unzureichend vorbereitet waren oder in denen größere Patzer unterliefen). Schließlich wurde auch die Teamarbeit gefördert, da sich die Gruppen im Zweifelsfalle auf eine gemeinsame Linie einigen mussten.





Um weiter auf die damals geäußerten Bedenken einzugehen, so kann ich sagen, dass ich durch LdL keinen Zeitverlust in Kauf nehmen musste, bei der Durchführung der Unit mit Frontalunterricht hätte ich wohl ungefähr die gleiche Anzahl an Unterrichtsstunden benötigt. Einen zusätzlichen Zeitaufwand stellten für mich die Vorbesprechungen in den Pausen dar. Zusätzlich bemerkte ich, dass ich viel öfter als bei meinem Frontalunterricht die schriftlichen Hausaufgaben der Schüler korrigierte, um ihnen zeitraubende ausführliche Verbesserungen zu ersparen, die wiederum auf Kosten der Präsentationszeit der nachfolgenden Schülergruppe gegangen wäre. Positiv zu vermerken war auch eine Entlastung meinerseits während der von den Schülern gehaltenen Stunden, was sich für mich besonders an Tagen mit 5 Unterrichtsstunden bemerkbar machte. Die Entlastung in den Unterrichtsstunden ging natürlich wiederum zu Lasten des höheren Organisationsaufwandes im Vorfeld, da ich viel präziser als im Frontalunterricht planen musste. 


Was die Klassengröße angeht, so ist es sicherlich leichter, LdL mit kleineren Gruppen durchzuführen, da die Schüler dann öfter mit Präsentationen an die Reihe kommen. Die 9a setzte sich zusammen aus 30 Schülern, was  von der Schülerzahl her die Obergrenze bedeutet. Um alle Schüler bei der Unit mit einzubeziehen, musste ich sogar Vierergruppen bilden, ganz allein stand niemand vor der Klasse. Dies führte in vielen Fällen dazu, dass die Stunde doch von einem Schüler der Arbeitsgruppe dominiert wurde (und zwar von dem Schüler, der auch im Frontalunterricht der aktivere war), ruhige Schüler dagegen oft überhaupt nicht zum  Reden kamen. 


Abschließend möchte ich die unterrichtsoptimierenden Eigenschaften von LdL nochmals herausheben und auch die Problemfelder nennen: Als positiv hat sich eindeutig die Erhöhung des Schülersprechanteils in der Zielsprache Englisch erwiesen.  Deutlich steigerte sich auch die Kreativität des Unterrichts (ein Schüler brachte seine E-Gitarre in die Schule mit, Wettbewerbe um die lustigsten Englischsätze wurden veranstaltet oder Bilder zur Erklärung von Vokabeln gemalt). Insgesamt waren die meisten Schüler wohl stärker für den Englischunterricht motiviert. Den in der Klasse unterrichtenden Kollegen hatten die Schüler stolz berichtet, dass sie ihren Englischunterricht selbst gestalteten. Daher kann man wohl sagen, dass LdL zu einer Stärkung des Selbstbewusstseins bei den meisten Schülern geführt hat, insbesondere wenn ich an die Schülerin denke, der es so viel Überwindung gekostet hatte, vor die Klasse zu treten. Weiter positiv zu bemerken war, dass ich einige meiner Schüler von einer ganz anderen Seite kennenlernte, wie beispielsweise die beiden stillen Schülerinnen, die bei der Präsentation ihrer Stunde zum ersten Mal „richtig aus sich herausgingen“.


Demotivierend empfanden die Schüler ein Unterrichten mit LdL, denen die Klasse die Unterstützung versagt hatte. Weitere Problemfelder waren bei der Durchführung meiner Sequenz die nicht zu vermeidende schwankende Unterrichtsqualität sowie die Fehlerkorrektur. So war es für mich ein Problem, wann ich bei Fehlern im mündlichen Sprachgebrauch einschreiten sollte und wann nicht. Ich beschränkte mich, falls die Korrektur nicht von der Klasse selbst kam, auf ein Eingreifen bei schwerwiegenden Fehlern und gab diese in Form eines akustischen Signals oder einer Aufforderung an den Schüler in Lehrer-Rolle zurück („Think about your English sentence!“). 





Schließlich wäre vielleicht noch zu erwähnen, dass sich auch viele Eltern für LdL interessierten. Auf dem Klassenelternabend überhäuften mich die Eltern mit ähnlichen Fragen wie die Zuhörer dies bei MARTINS Vortrag getan hatten. 


Angesichts meiner doch überwiegend positiven Erfahrungen mit LdL werde ich versuchen, die Methode trotz ihrer Problemfelder, in Zukunft, abhängig vom Leistungsstand der Klasse und dem Themengebiet (das Thema Medien bot sich an, da die Schüler täglich damit konfrontiert werden), als Abwechslung in meinen Unterricht einzubauen. Beenden möchte ich die Hausarbeit mit einem Kommentar von Ulrich Gräler, dem ich mich anschließen kann:





„ Lernen durch Lehren ist sicher nicht das Allheilmittel für sämtliche Defizite der Unterrichtspraxis. (...) Nichtsdestotrotz stellt das dahinterstehende Prinzip, das zahlreiche Elemente aus der Geschichte der Pädagogik (...) in sich vereinigt und zu einem Gesamtkonzept bündelt, eine für die Zukunft unserer Schüler nicht zu unterschätzende Arbeitsweise dar, die neben dem Fachwissen die sowohl beruflich wie auch privat dringend notwendige Sozialkompetenz fördert.“�
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